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Die „Lodzer Freie Preſſe“ iſt die billigſte Zeitung am Platze. Helft ſie verbreiten! 
Die Neberreichung der Autwort 
auf die dentſchen Gegenvor—⸗ 

ſchläge. 
Wien, 15. Juni. (V. A. T.) 

Aus Verſailles wird gemeldet: Der 
Zeitpunkt der Ueberreichung der Antwort 
der Entente auf die deutſchen Gegenvor⸗ 
ſchläge iſt auf Montag nachmittag feſtge⸗ 
ſetzt. Die Denkſchrift, die der Antwort 
beigefügt werden wird, iſt in einem be— 
ſtinmten Tone gehalten und beſtätigt, 
daß jede Diskuſſion ausgeſchloſſen iſt, da 
die Deutſchen nur zu antworten haben 
„Fa“ oder „Nein“. Was die Stel⸗ 
lungnahme der Deutſchen anbetrifft, ſo 
tann hierüber augenblicklich nichts geſagt 
werden, da dies einzig und allein von 
dem Inhalt und der Form der Antwort 
der Entente abhängt. In Regierungs— 
treiſen wird verſichert, daß die Note der 
Entente ihren Eindruck nicht verfehlen 
wird, da die Verbündeten ſich in allem 
einig ſind und für den Fall der Ableh— 
nung ſeitens Deutſchlands ohne Bedenken 
und rückſichtslos vorgehen werden. Der 
Rat der Vier wird in der morgigen 
Sitzung die Friſt feſtſetzen, die den Deut— 
ſchen gegeben werden ſoll und die ſich auf 
s bis 8 Tage erſtrecken wird. Es herricht 
jedoch die Tendenz vor, dieſe Friſt eher 
zu verkürzen als zu verlängern. 

Der „Temps“ veröffentlicht folgende Infor— 
mationen: Die Antwort der Alliierken wird der 
deutſchen Regierung eine fünftägige Friſt 
gewähren, die am 21. Juni abläuft. Im Laufe 
dieſes Termins werden ſich die Deutſchen ent— 
ſcheiden müſſen, ob ſie unterſchreiben oder nicht. 

Militäriſche Fachleute haben erfahren, daß 
die deutſche Armee in den erſten 3 Monaten 
aus 300 000 Mann beſtehen ſoll. Die Antwort 
der Alliierten und Verbündeten ſieht vor, daß 
die Deutſchen im Laufe von 83 Monaten nach 
Unterzeichnung des Friedensvertrags Gelegenheit 
haben, Vorſchläge, betreffend die Höhe der ſei⸗— 
iens Deutſchlands zu zahlenden Entſchädigung, 

Der „Temps“ erfährt, daß der 
Art. 241 des Friedensvertrags; der unverändert 
geblieben iſt, die Verpflichtung Deutſchlands be⸗ 
ſpricht betreffend den zu zahlenden Schadenerſatz 
für alle der Zivilbevölkerung zugefügten Mate— 
rialſchäden. 
Der Friedensvertrag mit Oeſterreich. 

Lyon, 15. Juni. (GP. A. T.) 
Der Rat der Vier wird am Montag mit der 

Prüfung der Friedensbedingungen für Oeſterreich 
fortſahren und die an Dr. Renner zu erteilende 
Antwort durchberaten. 

Foch im Sauptquartier der Alliierten. 
Wien, 15. Juni. (P. A. T.) 

Aus Luxemburg wird gemeldet: Heute früh 
traf hier Marſchall Foch ein und begab ſich nach 
dem Hauptquartier der verbündeten Heere. 

Ein deutſches Weißbuch über die 
Verantwortlichkeit am Kriege. 

Das deutſche Auswärtige Amt veröffentlicht 
ein Deutſches Weißbuch über die Verantwortlich⸗ 
keit für den Ausbruch des Krieges. Der erſte 
Teil enthält den Austauſch der Noten zwiſchen 
der deutſchen und feindlichen Friedenskommiſſion 
und den Bericht der Ententemiſſion über die Unter⸗ 
uchung der Schuldſrage. Der zweite Teil ſchil⸗ 
dert die ruſſiſch-ſerbiſchen Zwiſchenfälle. Weitere 
Urkunden werden nach Mitkeilungen des Auswär⸗ 
tigen Amtes ſpäter veröffentlicht werden. 

i 
Der bekannte deutſche Pazifiſt Geueral Graf 

Montgelas führt im „Berl. Tgbl.“ aus, wie 
nugeeignet die Forderung der Entente zur zwölf— 

jährigen militäriſchen Dienſizeit der künfligen 
deutſchen Soldaten ſei. Die Geſchichte lehre, daß 
gerade dadurch der militäriſche Kaſtengeiſt groß⸗ 
gezogen werde. Die beſte demokratiſche Grund— 
lage wäre eine kurzfriſtige Militär-Dienſtzeit. 
Montgelas führt weiter aus, daß die im Frie— 
densvertrage ſeſtgeſetzte Heeresſtärke zu gering be— 
meſſen ſei infolge der ſich mehrenden Ausſchrei⸗ 
tungen: der Staat würde öfters genötigt ſein, 
militäriſche Hilfe in Anſpruch zu nehmen, welche 
ſtark genug ſein müßte, um allen umſtürzleriſchen 
Elementen die Stirn zu bieten. 

Regelung des Tuftverkehrs. 
Lyon, 15. Juni. (P. A. T.) 

In der Sitzung der Vertreter der alliierten 
Staaten wurde der Vertrag, der den Luftverkehr 
regelt, einſtimmig angenommen. Dieſer Vertrag 
wird gegenwärtig von den alliierten Regierungen 
unterſchrieben werden. Kapitän Roßert, einer der 
Führer des franzöſiſchen Flugweſens, hat ſich auf 
dem Luftwege nach London und Brüſſel begeben, 
um dieſes geſchichtliche Dokument den engliſchen 
und belgiſchen Delegierten zur Unterſchrift zu 
unterbreiten. 

Auflöſung der bulgariſchen Armee. 
Lyon, 15. Juni. (P. A. T.) 

Aus Saloniti wird gemelder: Auf Beſeyl 
des Generals Tranechet d' Esperay werden die 
Lafetten aller bulgariſchen Geſchütze unter Aufſicht 
der alliierten Truppen nach Konſtantinopel ge— 
ſchafft. Die obere Führung der Alliierten hat 
gleichfalls einen Befehl herausgegeben, wonach 
eine gewiſſe Anzahl der bulgariſchen Regimenter 
aufgelöſt werden ſoll. 

Amerika und die Tſchechojlowakei. 
Paris, 15. Juni. (P. A. T.) 

Aus Prag wird gemeldet: Der Geſandte der 
Vereinigten Staaten in Prag Crane betonte ge— 
legentlich der Ueberreichung ſeines Beglaubigungs— 
papieres, daß er es für eine Ehre betrachte, daß 
die Anknüpfung amtlicher Beziehungen mit der 
Tſchechoſlowakei in einer Zeit des Sieges des 
Selbſtbeftimmungsrechtes der Völker vor ſich gehe. 
Crane verſprach, im Intereſſe der Freundjchaſt 
zwiſchen den beiden Völkern zu wirken. 

Der ſozialdemokratiſche Parteitag 
in Weimar. 

Wien, 15. Juni. (P. A. T.) 
Aus Weimar wird gemeldet: Auf dem deut— 

ſchen ſozialdemokratiſchen Parteitag wurden zu 
Vorſitzenden Hermann Müller Greslau) und 
Otto Wels Gerlin) in den Vorſtand der Partei 
u. a. Scheidemann und Molkenbuhr gewählt. 

Sungerkrawalle in Lübeck. 
Wien, 16. Juni. (P. A. T.) 

Das Korreſpondenzbüro meldeir aus Lübeck: 
Geſtern früh kam es hier zu ernſten Unruhen, 
in deren Verlauf Reſtaurationen, Kaffees, Hotels, 
ſowie Lebensmittelniederlagen geplündert wurden. 

Die Urſache der Ausſchreitungen war die 
ſchlechte Lebensmittelpberſorgung. Das Einſchrei⸗ 
ten der organiſierten Arbeiter, die vor den Le⸗ 
bensmittellagern Wachen aufſtellten, verhinderte 
das Umſichgreifen der Unruhen. 

Der Druckereiarbeiterſtreik in Berlin. 
⸗ Wien, 15. Juni. (P. A. T.) 

Aus Berlin wird gemeldet: Mit Ausnahme 
eines Blattes ſind die Berliner Zeitungen infolge 
des Ausſtandes des Hilfsperſonals der Drucke— 
reien nicht erſchienen. 

Der Vormarſch Koltſchaks. 
Lyon, 15. Juni. (P. A. T. 

Nach Mitteilungen der Zeitung „Ruskaja 
Armja“ bewegen ſich die Truppen des Admirals 
Koltſchak weiter vorwärts. Die ſibiriſchen 
Truppen haben einen Kampf aufgenommen zwecks 
Eroberung Orenburgs. Weitere Erfolge ermög⸗ 
lichten das Ueberſchreiren der Bahnlinie zwiſchen 
Kaſan und Jekaterinoslaw. Die Truppen be— 

ſetzten eine Reihe von Ortſchaften weſilich dieſer 
VLinie. Im Bahnabſchnitt in der Richtung Bo— 
gulwa entwickelten ſich Kämpfe in der Nähe des 
Fluſſes Wjatka. Die Schlacht daueri im Ab— 
ſchnitt Belebej in der Nähe der Bahmſiation 
Piotrkowo ſort. 

Um Polens Grenzen. 
Generalſiabsbericht vom 15. Juni., 
Galiziſch-wolhyniſche Front: In 

COſigalizien nördlich von Tarnopol dauern die 
Kämpfe mit den Truppen des Generals Pawlenko 
ſort. In Wolhynien ohne Veränderung. 

Podlaſiſche Front: Die feindliche Ar⸗ 
tillerie hat ihre Tätigleit im Abſchnitt Jaſiolda 
wieder aufgenommen. 

Litauiſch-weißruſſiſche Froni: 
Der Angriff des Geaners auf unſere Poſten an 
der Linie Lemberg —Ehwojowo iſt zurückgeſchlagen 
worden. An der ganzen Front ſetzte hierauf 
Rundſchafterdienſt ein. 

In Vertretung des Generalſtahbecheſs 
Haller, Oberſt. 

Die polniſche Agrarreform. 
Warſchau, 16. Juni. BP. A. T. 

Hier jand ein Kongreß der Poluiſchen Volks— 
partei ſtatt, zu dem gegen 3000 Bauern erichie— 
ven. Nach ſiebenſtündigen Verhandlungen unter 
dem Vorſitz des Reichstagsabgeordneien Tabor 
hat der Kongreß eine Reſolntion des Abg. Po— 
niatowſki einſtimmig angenommen. Reſolu⸗ 
tion befürwortet eine Agrarreſorm gemäß den 
Beſchlußfaſſungen der Mehrheit der Reichstags- 
kommiſſion, die Enteignung größerer Gebiete zu 
Parzellierungszwecke n. a. Die Parzellierung ſoll 
vom Staate aus vorgenommen werden, wobei 
vor allen Dingen die Bedüriniſſe des Gutsge 
ſindes der aus dem Kriege heimkehrenden Sol— 
daten und der landarmen Bevölkerung berück— 
ſichtigt werden ſollen. Die Reſolution ſtrebt jerner 
die Nationaliſierung der Wälder an. In 'einer 
vom Abg. Rudzinſki beanrragten Reſolution ſtiellt 
der Reichstag ſeſt, daß von der Durchjührung der 
Volkswünſche die Erhaltung der Ruhe im Reiche 
abhänge. Der Reichstag fſordert die Vollsabge- 
ordneten auf, die Auflöftrug des Reichstags und 
die Anordnung von Neuwchlen für den Fall zu 
vperanlaſſen, daß der Reichstag die Agrar- und 
Verfaſſungsreform ablehnen oder ihre Grundfähe 
ändern wollte. 

Auſ Antrag des Abg. Debsti iprach der Kon— 
greß den Abgeordneten des Reichstausklubs der 
Polniſchen Volkspartei für ihre Stellungnahne 
in der Auslandspolitik ſein Vertrauen aus, hul— 
digte dem Oberſten Führer und dem Miuiſier- 
präſidenten für ihre fruchtbare Tätigteit auf dem 
Gebiete der Nnabhängigkeit und Macht der Re— 
publik. Auf Antrag des Abg. Baginſti verlangte 
der Kongreß die ſofortige Aufhebung ves Aus— 
nahmezuſtandes. 

Die 

Die Deutſchen in Teichen. 
Teſchen, 15. Juni. P. A. T.. Tas 

deutſche Teſchener Blatt „Sileſia“ veröffentlicht 
einen Brief des Vorſitzenden des Alldeutſchen 
Verbandes Fulde, der ausführt, das die deutſche 
Bevölkerung Teſchens ſich der am Sonntag ſtatt⸗ 
findenden Wohllätigkeitsveranſtaliung zu zunſten 
der Hinterbliebenen der in Lazy umgekommenen 
Bergleute fernhalten und ſtrenge Reutralität wah— 
ren müſſe. Fulde äußert hierbei die Anſicht, 
daß eine private Wohltätigkeit innerhalb des poi— 
niſchen Beſetzungsgebiets ſich nich? vereinbaren 
laſſe mit den Machtbefugnifſen des iſchechiſchen 
Staates, der für die Hinterbliebenen der Opfer 
auf ſeinem Grund und Boden ſorgen müſſe. 

Reiſe des Grafen Bernsdorft nach Weimar. 
Nauen, 15. Juni. (PR. A. T.) Grai 

Bernsdorff, Geſandter und Führer der Dele 
gation des Außenminiſteriums auſ der Friedens- 
konferenz, iſt am Freitag nach Weitnar abgereiſt. 
Dr. Schwanberg, geweſener Goupe:neut vön 
Elſaß-Lothringen und Reichsſekretär, iſt zum 
Präſident der Provinz Heſſen-Naſſe eraann. 

Lokales. 
Lodz, den 16. Juni. 

Paſtor Toppe und ſeine Frau 
geſtorben. 

—* Aus ſicherer Quelle erfahren wir, daß vor 
Oſtern dieſes Jahres Paſtor Siegismund 
Auguſt Loppe und ſeine Gemahlin Sophie, 
geb. Wieckberng, kurz nacheinander in Luzk 
geſtorben ſind. 

Paſtor Loppe iſt in Warſchau als Sohn des 
Kantors und Lehrers an der luth. Gemeinde im 
Jahre 1873 geboren, ſtudierte in Dorpat Theo— 
logie und wurde den 21. Mai 1899 iu Warſchau 
ordiniert. Er war zunächſt Hilfsprediger in Ka— 
mien⸗Cholm, dann Paſtor in Sobieſenki bei Ka— 
liſch. Von hier aus ging Paſtor Loppe nach 
Aeudorj-Neubrow am Bag, welches bereits zum 
Petersburger Konſiſtorialbezirk gehört, und von 
dort nach Luzt in Woehynmen. In den Kriegs- 
wirren war er mit ſeiner Familie des öſteren in 
Lebensgefahr. Er mußte ſein Hab und Gut ver— 
laſſen um ſein Leben zu retten. Er war durch 
vaar Jahre wieder in Cholm und kehrte vor 
11, Jahren nach Luzk zurück. Hier wartete ſei— 
ner ein reiches Arbeitsſeld: Die Gemeinde war 
zerſtört, verarmt, die Tauſende Räckwanderer be— 
durften Rat und Hilſe. Herr und Frau Paſtor 
Voppe widmeten ihre Zeit und ihre Kraft dem 
Dienſt der Gemeinde. Während eines ſeelſorge« 
riſchen Beſuches wurde Paſtor Loppe angeſteckt 
und erkrankte am Flecktyphus. Seine Frau 
pilegte ihn hingebend. Auch ſie erkrankte an der— 
ſelben Krankheit. Sie die im Leben miteinander 
verbunden waren, ſollten auch im Tode nicht ge⸗— 
ſchieden ſein. Kurz nach dem Ableben des Man— 
nes verſchied auch Frau Paſtor Loppe. Sie hin⸗ 
terlaſſen H unmündige Kinder: gute Freunde ha⸗— 
ben ſich der Kinder mit Rat und Tal angenom— 
men. Eins von den älteſten Kindern iſt auch 
bald nach dem Ableben der Eltern erkrankt; ob 
es ſchon geſund iſt, kaun leider nicht in Erfah— 
rung gebracht werden. Drei Kinder befinden ſich 
in Lublin. 

Ein Bruder des Paſtor Loppe iſt Paſtor in 
Suwalki. Die Verwandten von Frau Paſtor 
Loppe ſind in Dorpat. Es wird an alle die ir— 
gendwie die Möglichkeit haben, die Bitte gerichtet. 
von dem Ableben des Ehepaares Loppe den Ver— 
wandten Mitteilung zu machen. 

Paſtor Loppe war ein begabter, arbeitſamer 
und leutſeliger Paſtor und ein hilfsbereiter 
Kollege. In ſeiner Gemahlin hatte er eine treue, 
hingebende Gehilfin, die durch ihr ſanftes, be— 
ſcheidenes, tiefes Weſen die Herzen aller gewinen 
mußte. Gott ſiehe den Waiſen bei! Er lehre 
auch uns bedenken, daß wir ſterben müſſen, auf 
daß wir klug werden. 

— — 

Helft unſeren Soldaten! 
Inmn Lodz fand jeßt eine große? Spenden⸗ 
ſammtung zugunſten des Hilfsvereins für den 
polniſchen Soldaten ſtatt. Auch wir Deutſchen 
haben für dieſen Zwechk reichlich gegeben. Die 
Gaben waren in erſter Linie zur Beſtreitung 
der leiblichen Bedürfniſſe unſerer Feld— 
arauen beſtimmt. Da der Menſch aber bekanntlich 
nicht allein vom Brot lebt, ſondern auch gei⸗ 
ſtiiger Speiſe bedarf, ſo haben wir gern dem 
nachſtehenden Aufruf Raum gegeben, der die 
Sammlung der Mittel zur Stillegung des 
geiſtigen Hungers unſerer Soldaten im pol— 
niichen Hoeere in die Wege leiten will. 

Die Schriftleitung. 

Polen, unſere Heimat, iſt nach mehr als 
hundertjähriger Unterdrückung durch fremde Staa⸗ 
ten, aus tieſem Leid und machtloſer Serriſſenheit 
zu neuem Leben und friſcher Kraft auferſtanden. 
Der Wunſch der Polen, das Sehnen von 22 Mil⸗ 
lionen Herzen iſt geſtillt. Aber noch umbranden 
es die Wogen des Krieges, hart und zähe iſt das 
Ringen der Polen um ihre-Landesgrenzen. 

Es iſt eine ſelbſtverſtändliche und heilige 
Pflicht aller Landeseinwohner, ohne Unterſchied 
des Stammes und des Glaubens, das Vaterland 
zu beſchützen und gegen Angriffe der Gegner zu 
verteidigen. Darum hat der polniſche Reichstag. 

7. März das vorläufige Weyrpflichtgeſetz ein— am 7. 
ſtimmig angenommen, wonach alle wehrfähigen 

3 



5 

—2 Lodzer Freie Preſſe — Montag, den 16. Juni 1919 

jungen Männer, die in den Jahren 1806 bis 
1901 geboren ſind, zum Heeresdienſt einberufen 

verden. 
Unter den einberufenen Jahrgängen beſinden 
ſich auch viele de ut ſche junge Männer. Wäh— 
xrend der polniſche Rekrut gleich bei ſeiner Ein— 
ſtellung in die Kompanie mit ſeinen Kameraden 

Gedankenaustauſch und brüderliches Handinhand⸗ 
gehen findet, beſindet der einem deulſchen Hauſe 

enſſtammende junge Krieger ſich in einer mißli— 
cheren Lage. Selten findet er Zuſammenklang 
mit ſeinen Kameraden, mag er auch ihre Sprache 
ausreichend beherrſchen, denn ſein Denken und 
Fühlen iſt deutſch und überall wo ſein Herz 
mitſpricht, kann er nur in ſeiner Mutterſprache 
reden. 

Jedem 
ums Herz werden, wenn er bedenkt, 
jungen Leute in ihrer Abgeſchloſſenheit nur ab— 

lumpfen und verkümmern können. Der innere 
Menſch muß geiſtige Nahrung genießen, 
ex nicht abgetölet oder verunſtaltet werden ſoll. 
Mehrere Feldpoſtbriefe, die mir von meinen 

Freunden, die im Dienſte ſtehen, geſchrieben wur— 
den, beſtätigen dies. Da ſchreibt mir einer: 
Aich kann dir garnicht ſagen, wie ſchwer ich 
es empfand, mich von meinen Lieben zu trennen. 
Was ich zuvor nie geahnt, iſt jetzt der bitterſte 
Ernſt.. Nun iſt's einmal geſchehen: mir ſcheint 
faſt alles auf den Kopf geſtellt zu ſein. Von 

einer ganz anderen Seite zeigt ſich mir die Welt. 
Ich habe deinen, Lenau: Kampf uͤm's Licht' mit— 
genommen und faſt förmlich verſchlungen 
Lenau iſt mir ein lieber Freund geworden. 

Schicke oder bringe mir, doch bald wieder ein 
utes Buch, ſonſt müßte ich bald ganz verzagen“. 
Hier muß die Hilfsarbeit einſetzen für unſere 

Soldaten deutſcher Zunge. Es muß guter Leſe 
ſtoff geſammelt und den Soldaten zugeſandt 
werden. Dazu eignen ſich vor allen Dingen die 
Werke unſerer Klafſiker, aber auch die Dichtungen 

uter neuzeitlicher Schriftſteller. Begierig wer— 
den unſere Brüder dieſe leſen und aus ihnen 
edle Kraft und reine Freude ſchöpfen. Der 
Meuſch iſt nichts, wenn er auf ſich allein ange— 
wieſen iſt, gibt man ihm aber große Vorbilder 
und treue Freunde mit auf den Weg, an die ſich 

eine Seele ranken kann, ſo wird er in Stunden 
innerer Bedrängnis eine Stütze finden. 

Mancher einigermaßen gebildete junge Menſch 
wird aber auch den heißen Wunſch in ſeinem 
Innern erwachen fühlen, das Volk näher kennen 

lernen, in deſſen Mitte er aufgewachſen iſt 
ud deſſen Schickſal er tragen hilft. Darum 
üſſen vir ſfür unſere Soldaten Bücher über 
olniſches Volkstum im allgemeinen oder Werke 
olniſcher Dichter in deutſcher Ueberſetzung, auch 
ohl, ſobald der Leſer die polniſche Sprache hin— 

eichend beherrſcht, in der Urſprache erwerben 
ind ſie ihnen zuſtellen. 

Aber aͤuch volkstümliche Darſtellungen aus allen 
Gebieten der Wiſſenſchaft müſſen verbreitet wer— 

en. Endlich ſollen auch durchgeleſene Zeitungen 
und Zeitſchriften den Soldaten zugeſtellt werden, 

mit ſie wenigſtens das Wichtigſte von dem, 
vas in der Welt geſchieht, erfahren können. 
Volksgenoſſen, tut alles Mögliche, damit 
nſere Brüder nützliche und gute Bücher erhalten. 

Dadurch wäre ihnen dann auch die Möglichkeit 
gegeben, mit uns geiſtige Gemeinſchaft zu pflegen; 

iele werden ſich angeregt fühlen, uns von ihrem 
ünſchen, Fühlen uͤnd Leiden etwas zu ſagen. 

Das wäre nicht nur für die Kämpfer von großem 
utzen, ſondern auch für die Daheimgebliebenen; 
ſer Gedankenaustauſch könnte das Band unſerer 
iſtigen Gemeinſchaft nur feſter knüpfen und ein 

Werk voll reicher Früchte werden. Aus dieſer 
geiſtigen Befruchtung würde unſer Soldat auch 

je Kraft ſchöpfen, die ihn befähigt, ſeiner ſol 
atiſchen Pflicht und Treue mit aller Hingebung 
olge zu leiſten. 

Freunde ſeines Volkes muß es bange 
daß dieſe 

wenn 

Lagern 

—* 

Wir rufen allen lieben Leſer der „Lodzer 
Freien Preſſe“ hoffnungsfroh zu: 

Auf zur Soldatenhilfe! 
R.Klatt, Juſtinow. 

Inbetriebſetzung der Grohmannſchen 
Fabrik. Dank der Bemühungen des polniſchen 
Berufsvperbandes der Arbeiter der Textilinduſtrie 
Praca“ wird die Fabrik der Aktien⸗Geſellſchaft 
L. Grohmann in dieſen Tagen wieder in Betrieb 
geſetzt werden. Die Anmeldungen der Arbeiter 
haben polniſchen Blättern zuſolge am Donnerstag 
begonnen. Die Fabrikverwaltung ſetzt gegen— 
wärtig zuſammen mit den Vertretern des Be—⸗ 
zirksrates der polniſchen Berufsverbände die 
Arbeits⸗ Lohnbedingungen für die Arbeiter 
feſt. 

Ein Konkurrent des Dieſelmotors. Aus 
London wird berichtet: In einer Verſammluug 
der Soci 
eine 

und 

dung des Ingeunieurs William Joſef 
Still gemacht. Dieſem ſoll es nach jahrelangen 
Unterſuchungen und Experimenten gelungen ſein, 
einen neuen 
ſamerem 8 
entwickelt 

Motor zu konſtruieren, der bei ſpar⸗ 
rennſtoffverbrauch eine größere Kraft 

als der Dieſelmotor. 
ür Nolen. Wie der Pariſer Kor— 

Czas“ berichtet, hat die vom 
ärangelegenheiten entſandte 

kauf von Waxen für Polen 
erhalten und bereits eine 

für Polen äußerſt günſtigen 
men. Aus den amerikaniſchen 
h. die einen Wert von 9Mlb⸗ 

ur 

liarden n, wurden für Polen ge— 
ven, 2000 Kohlenwaggons, 

15100 Pferde, 50000 Paar 
30000 Tonnen Hafer, 100000 
ſſe, 2 Millionen Pfund Seife, 

ſerden, 100 Millionen Stück 
9000 Decken. Es wurden 

ceine Milliarde Mark gekauft, 
bereits nach Polen unterwegs 
it werden zu denſelben gün— 
neue Käufe ausgeführt wer— 

nicht nur fertige Erzeug— 
Rohſtoffe erworben werden. 

fe beginnen zu 
wurde mit der Einfuhr 

alilen und der Schweiz be—⸗ 
und Krakau eintreffen, 

xtkoſten erhöht. Jetzt treffen 
Italien und der Schweiz 

ʒ 
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Stoffe zu bedeutend nie— 
nieten. So iſt ſehr viel 

Chemiſe und Batiſt) 
eiſe ſind faſt um die Hälfte 

Arſchine Madapolam 8—10 

erdem ſind 
ſchau eingetroffen. 

große Trans⸗ 
Eine. 

In 
i Monde Woll⸗ und Baum vollwaren 
VPolen eintr 

der Kartoffelpreiſe. Die Ver— 
des Magiſtrats gibt bekannt, 
iſt, die Kartoffelpreiſe im 
jen und zwar bis auf 8 M. 

oder 32 Maͤrk für den 
en bezahlen bei waggonweiſem 

juhrenweiſen 29 M. für den 
er unregelmäßigen Zuſuhr iſt 

ation gezwungen, den Kar— 
ederum einzuſchränken; 
Perſonen 30 Pfund für zwei 
60 Pfund und Fainilien von 

Pfund. 
Zhlung der ſchulpflichtigen Kinder. 

Die Schuͤldepuanon hat die ausgefuͤllten Frage— 
bogen uͤher die alpflichtigen Kinder bereits 

Inſolge Korzec. 
die Vepflegung 
woffelkleinverkor 
werden exhalten 
Wochen, 6 Perſon 

es 

— 
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zurückerhalten. Man kann annehmen, daß die 
Zählung ganz genaues Ziffernmaterial ergeben 
hat. Die Schuldeputation wird zur Bearbeitung 
des ſelben ſchreiten, um auf ihm den Schulzwang 
zu ſtützen. Die Arbeit dürfte mehrere Wochen 
in Anſpruch nehmen. 

Ein geriſſener Bahnhofſsvorſteher. Da 
in letzter Zeit der Andrang zu den von Koluſchki 
nach Lodz fahrenden Zügen, die nur in ſehr ge— 
ringer Anzahl verkehren, äußerſt groß iſt, hatten 
die Fahrgäſte ein Mittel gefunden, um ihr Reiſe— 
ziel dennoch ſchnell zu erreichen. Sie legten je 
2 M. zuſammen und überreichten den weit über 
100 M. zählenden Betrag dem Stationsvorſteher, 
der ſich nun bewegen ließ, an den Zug noch 
einen Perſonenwagen ankoppeln zu laſſen. Das 
Nebengeſchäft des Bahnhofsvorſtehers wurde der 
Polizei gemeldet. In der vergangenen Woche 
wurde der Beamte in dem Augenblick feſtgenom— 
men, als er von den Reiſenden einen Betrag von 
127 M. in Empfang nahm. 

WVorträge für Lehramtskandidaten Die 
Schuldeputalion organiſtert einen Vorbereitungs⸗ 
kurſus für Lehramtskandidaten, die aus den Ab— 
teilungen für geiſtig zurückgebliebene Kinder un— 
terrichten ſollen. Der Kurſus beginnt am 20. Juni 
um 10 Uhr vormittags im Sitzungsſaale der 
Stadtwerordnetenverſammlung und wird bis zum 
28. Jum dauern. Die Vorträge werden 2 Stun⸗ 
den vormittags und 2 Stunden nachmiltags 
dauern. Der Lehrplan umfaßt: Pſychologie des 
Kindes, Pſychopathologie des Kindes, Methoden 
der pſychologiſchen Forſchungen in Anwendung 
auf geiftig unentwickelte Kinder. Methodik der 
Belehrung dieſer Kinder. Die Vorträge können 
von ſämtlichen Lehrern an den allgemeinen und 
Mittelſchulen unentgeltlich beſucht werden; des— 
gleichen auch von Perſonen, die ſich für dieſen 
Gegenſtand inlereſſieren. 

Im Fünglingsverein der St. Trinita⸗ 
tisgemeinde ſand am Sonntag unter dem Vor— 
ſiß des Herrn Paſtor Gundlach die Mongtsſitzung 
ſtatt. Nach Verleſung des Protokolls der letzten 
Generalverſammlung durch den Schriftführer be— 
richtete der erſte Vorſtand über die Tätigkeit der 
Verwaltung. Es wurden u. a. ein Muſikchor 
gegründet und Ausflüge veranſtaltet, die Miete 
eines im Zentrum der Stadt liegenden Saales 
wurde vorläufig verſchoben. Es folgte der Kaſſen⸗ 
bericht. Darauſhin hielt Herr Paſtor Gund— 
lach eine eindrucksvolle Anſprache an die neuen 
Mitglieder, die gemahnt wurden, den Luüſten dieſer 
Welt zu fliehen und nach einem glückſeligen Leben 
zu ſtreben. Es wurden folgende 16 junge Män— 
ner in den Verein aufgenommen: Roman Hau, 
Bertold Agather, Max Petznik, Karl Seifert, 
Wilhelm Kelbert, Adolf Puſch, Vaul Klapitka, 
Wilhelm Tietzen, Eugen Alexauder, Cäſar Müller, 
Rudolf Hohlfeld, Artur Weigelt, Otto Hentſch, 
Otto Hadrian, Alfred Hemmerling, Wilhelm 
Köhler. Es wurde beſchloſſen, in zwei Wochen 
einen Familienausflug zu veranſtalten. Mit Ab— 
ſingen der „Gnade“ wurde die Sitzung geſchloſſen. 

Umnumerierung von Straßen. Wie wir 
erfahren, plant die Baudeputation die Umnume— 
rierung der Häuſer in der Julius, Wodna und 
Rokicinſta Straße. 

Unſere Schwedenreiſenden. Wie wir er— 
fahren, ſind die Mittelſchüler, die wegen der 
Grenzſperre nicht nach Schweden reiſen lonnten, 
nach Lodz noch nicht zurückgekehrt. Nach ihrer 
Ankunft in Warſchau wurde ihnen die Mög— 
lichkeit gegeben, die Sehenswürdigkeiten der Haupt⸗ 
ſtadt in Augenſchein zu nehmen. Von Warſchau 
begaben ſie ſich nach Plozk, wo ſie wohrſcheinlich 
längere Zeit bleiben werden. Bis jetzt ſtanden 
die Kinder unter Aufſicht einer Lodzer Lehrexin, 

gegenwärtig werden ſie von einem Delegierten 
des Miniſteriums für öffentliche Fürſorge geführt. 

Sie Anlagen auf dem alten Ringe ſind 
zur Benuhnnng freigegeben. 
daß auch auf dem Neuen Ringe ſobald als mög— 
lich Anlagen errichtet werden. 

Beſtrafte Hausbeſitzer. Die Gerichtskom— 
miſſion des hieſigen Amtes zum Schutz gegen 
Wucher und Spekulation hat dem „Glos“ zufoige, 
wegen Wohnungswucher wiederum 14 Hausbeſißer 
beſtraft. 

Um die Sonntagsruhe. Geſtern um vier 

Es wäre zu wunſchen, 

wurde fye 
Landhau 

rzozow 
ton Paw 
Vermöge 

Pawlat 

Uhr nachmittags fand im Saale von Geyer eine —4 
Verſammlung der Mitglieder des Vereins der 
Kaufleute und des Vereins polniſcher chriſtlicher 
Kauflente und Induſtrieller ſtatt. Die Verſam— 
melten faßten nach längerer Ausſprache den Be— 
ſchluß, durch Vermittlung der Lodzer Abgeord⸗— 
neten dem Reichstag eine Entſchließung zu über— 
reichen, in der um die Ausgabe eines Geſetzes 
über die Sonntagsruhe gebeten wird. 

Bekampfung der Votzkrankheit und der Pfer— 
1 derände. Der Regierungskommiſſar und Chef der 

Lodzer Polizei, Zbrozek, gibt durch Maueranſchlag be— 
kannt, daß der Verkehr kranker Pferde in den Straßen 
von Lodz nicht zuläſſig iſt. Alle gemeinſamen Tränken 
müſſen geſchloſſen werden. Die Pferdebeſitzer ſind ver— 
pflichtet, zur Tränkung ihrer Pferde eigene Eimer zu 
benutzen. Auf den Handelsplätzen, in den Ställen der 
Pferdehändler, ſowie in Gaſtwirtſchaften und dergl. 
muß eme ſtrenge tierärztliche Aufſicht ſtattfinden. u 
dieſem wech chtet der Magiſtrat auf den Handels 
Lätzen Jſolationspunkte ein· Außerdem muß von den 
Tiexrärzten der 3 79 der Bahnbeſtimmungen beobachtet 
werden, der die Sauberhaltung und Desinfektion der 
Waggons betrifft, die für den Viehtranport beſtimmt 
ſind. Auſ den Bahnſtationen müſſen die Tiere bei der 
Ein⸗ und Ausladung von ſtaatlichen Tierärzten unter— 
ſucht werden. Die ſtaatlichen Tierärzte berufen Kom— 
miſſionen, die ſich wie folgt zuſammenſeßzen; aus 
einem Tierarzt, 2) aus Vertretern der Verwaltung und 
3) aus Vertretern der Landbevölkerung. Diefe Kom— 
miſſionen bexaten über die Anwendung von außerorden— 
tlichen Mitteln zur Bekämpſung der Tieckranheilen 
und zur Abſchätzung des getöleten oder geimpften In 
ventars. Alle verſeuchten Punkte müſſen aͤngezeigt wer— 

——* 7 — d F den, leichen die Zahl der erkrankten Pferde Die 
Heilung der kranken Pferde unter der Aufſicht von 
Tierärzten, desgleichen auch die Verwendung ſolcher 
Tiere zur Arbeit kann nur auf dem betreffenden Wirt— 
ſchaftshofe geſchehen. Dabei müſſen die Pferdeſtälle und 
das Geſchirx von Zeit zu Zeit desinfiziert werden. Die 
ee Pferde muſſen von den geſunden abgeſondert 
ein 

„Diebesſichere“ Schlöſſer. Ein Leſer unſeres 
Blattes erzählte uns von einem ihm von einem Ein 
brecher abgeſtatteten Beſuch. Ein etwa 386 jähriger 
Maun ließ ihm ein Geſuch vorlegen, in dem er ſeine 
Leiden in Deutſchland ſchilderte, um eine milde Gabe 
zu erhalten. In der Zwiſchenzeit baſtellte er an dem 
diebesſicheren? Schloß unſeres Gewährsmannes. Der 
hörte jedoch das Geräuſch und verjagte den falſchen 
Bettler. Da das Schloß nicht mehr ſchließen wollte, 
nahm ex es von der Tür ab, um die Störung zu ſuchen 
Er machte dabei eine intereſſante Feſtſtelung. In dem 
Schlüſſelloch ſteckte eine kleine Bleiplatte, die die 
Defſnungen voll gusfüllte. Mit Hilfe dieſer Bleiplatte, 
die in das Schlüſſelloch geſteckt wird, wird jedes der 
„diebesſicheren“ Schlöſſer gebfſfnet, da es einfach genügt. 
mit einem ähnlichen Schlüſſel nachzuſchließen. Aus 
Vorſtehendem geht hervor, daß heutzutage auch diebes⸗ 
ſichere Schlöſſer keinen Schuß mehr vor den Laug— 
fingern bieten. 

Raub. Vorgeſtern zwiſchen 12 und 1 Uhr 
mittags wurde auf dem Wege zwiſchen Rzgow 
und dem deutſchen Militärfriedhof, zwei Kilo— 
meter von Rzgow entfernt, der Fleiſcher Schaja 
Cala aus Rzgow von zwei mit Revolvern be— 
waffneten Banditen überfallen, die ihm 800 M. 
150 Rbol. und eine ſilberne Uhr raubten. Darauf 
ergriffen die Räuber in der Richtung auf Chojny 
die Flucht. 

Am 7. Mai wurde im Dorfe Kaly in der 
an dem Bahngleis gelegenen Villa die Familie 
des Sommerfriſchlers J. Bender überfallen. Die 
Banditen raubten 5000 Mk. 1500 Rbl. und 
verſchiedene Schmuckſachen, worauf ſie die Fa— 
milie in den Keller ſperrten und Bender ermor— 
deten. Während der von der erſten Brigade 
der Kriminolpolizei eingeleiteten Unterſuchung 
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Förſters Hannchen. 
* Roman von W. Norden. 

. Fortſetzung.) 

Die beſten Stücke aber, die Bachmann am 
jebſten in Gebrauch gehabt hatte, ſtanden noch 

dem Geſtell. Dieſe wollte er ſelbſt verpacken, 
damit ſie ja keine Beſchädigung erlitten. 

Eine von dieſen Flinten — es waren ihrer 
rei — nahm Rohde prüfend in die Hand. 

Ein ſchönes Stück! Wo habt Ihr die her, 
er? — Siie iſt noch vom alten Grafen. Er hat ſie 

ir einmal vor Jahren zum Geſchenk gemacht. 
Ich habe manchen Kapital-Zehn- und Vierzehn— 

er mit ihr erlegt. Du lieber Gott, unnd nun 
d ſie unbenutzt in der Stadt in meinem Zim— 

mer ſiehen und verſtauben; denn ſeht, die Waffen 
u verkaͤufen, dazu kann ich mich nicht entſchließen. 

käme mir vor, als wenn ein alter Handwerks— 
iſter ſein Handwerlszeug verkauft. Von da an 

rt er nicht mehr zum Fache.“ 
Rohde nickte ſtumm und ſchickte ſich an, 

ſe wieder auf ihren Platz zu ſtellen. 
Dem Alten war aber nicht der wohlgefällige 

lick entgangen, mit dem ſein Schwiegerſohn die 
affe belrachtet hatte. Sein Auge hellte ſich auf 

Wenn ich Euch aber damit eine Freude 
achen kann, ſo behaltet die Waffe, Hermann. 
zenn ich ſie auch nicht verkaufen will, Euch 
enke ich ſie gern Es wäre ja auch ein Jam— 
wenn gerade dieſe Flinte ſeiern ſollte. Ihr 

ja häufig auf die Jagd, und da weiß ich 
daß das Stück in guten Händen iſt und 

roſten wird!“ — 

die 

Rohde ſträubte fich 
zum Scheinc. Er wurde ordentlich rot vor Ver⸗ 
gnügen über das Geſchenk, das ihm ſein Schwie— 
gervater dar grmacht hatte. 

Er ging gerr wZeit zu Zeit auf die Jagd 
und wußle wo zas eine gute Waffe dabei zu 
bedeuten hatte. dieſe da würde ihm zugleich 
eine liebe Erinnerung an den Geber ſein. 

„Nehm! das Ding nur!“ ermunterte ihn der 
Förſter. Ich gedt ſie Euch gern. Damit Ihr 
ſte bald exrproben önnt, nehmt auch gleich noch 
die Munition 

Er hrachte emen Beutel zum Vorſchein, in 
dem ſich noch Ane größere Anzahl von Patroner 
befand. 

„Seht her, 
erklärte er und 
einen Mechanis 

It man mit dem Dinge um!“ 
ypte, aach einem Druck auf 
den Lauf um, worauf die 

Patronenkammer zum Vorſchein kam. „Es iſt 
ein ganz beſond Mechanismus. Er exiſtiert 
in Deulſchland — das Ding kommt nämlich aus 
Frankreich — wohl kaum ein zweites Mal. Ein 
Exemplar hatte „var der alte Graf noch für ſich 
ſelbſt mitgebracht aber ſchon vor mehreren Jahren 
wurde es ihm auf ganz unerklärliche Weiſe ge— 
ſtohlen. Trotz aller Bemühungen weiß man bis 
heute noch nicht, wer der Dieb geweſen iſt!“ 

Er hatte während des Sprechens eine Patrone 
in die Kammer gelegt und ſie geſchloſſen. 

Sehr Ihr/ das iſt der age Zauber! Und 
nun nehmt die Ae, und mögt Ihr viel Freude 
an ihr habhen Wenn Ihr wollt,“ fügte er 
ſchmunzelnd hinzu, Wnnt Ihr ſie ja gleich 'mal 
probieren.“ — 

Er weor eht ſo ganz Weidmann und mit Leib 
und Seele ba der Sache, daß er darüber ſogar 
ſeinen Gram vergaß. 

erſt ein wenig, aber nur Sein Eifer übertrug ſich auch auf Rohde, und 
beide verließen, nachdem Rohde den Patronen⸗ 
Vorrat an ſich genommen hatte, die Stube. 

Luſtig bellend ſprangen ihnen draußen die 
Teckel entgegen. Auch ein Hühnerhund kam her— 
be! und leckle ſeinem Herrn die Hand. 

„Ach ja,“ ſeufzte der Förſter, den Kopf des 
Tieres krauend, „ſonſt begann für uns beide jnſt 
jetzt die ſchönſte Zeit. Dieſes Jahr werden wir 
wohl beide zu Hauſe bleiben müſſen, und die 
einzige Jagd, die uns verſtattet iſt, wird die in 
der Stube auf Fliegen ſein!“ 

„Warum nicht gar!“ wehrte Rohde ab. Ich 
hoffe, daß wir in dieſem Herbſte viel zuſammen 
jagen werden. Mein Revier iſt nicht das ſchlech— 
teſte, und wenn ich die Flinte von Euch annehme, 
ſo geſchieht's nur unter der Bedingung, daß Ihr 
ſie führt, ſo oft Ihr bei mir zu Gaſte ſeid!“ 

Er wollte noch mehr ſagen, aber eine Geberde 
des Alten gebot ihm Einhalt. 

Der Förſter zeigte aufwärts, wo über ihnen 
in dem blauen Aether langſam ein Hühnerhabicht 
kreiſte. 

Rohde legte an, der Schuß krachte — und 
mit ſchnelleren Flügelſchlägen flog der Habicht 
erſchreckt und gewarnt davon. 

Bachmann lachte. 
„Na, der Anfang war juſt nicht vielverſpre— 

chend. Aber ich weiß, Ihr habt ſonſt ein geübtes 
Auge und eine ſichere Hand. Es iſt auch gerade 
keine Kleinigkeit, ſo einen Räuber aus der Luft 
herunter zu holen.“ 

Noch manches Wort tauſchten Schwiegervater 
und Schwiegerſohn über die beſonderen Eigen— 
ſchaften der Waffe, ehe Rohde, ſich erinnerte, daß 
es Zeit zur Heimkehr ſei. 

„Ich glaube, ich habe hier bereits bei Euch 
den Goͤttesdienſt verſchwatzt,.“ ſagte er. Auf 
Wiederſehen, Schwiegervater! Grüßt die Muhme 
und kommt heute nachmittag mit ihr nicht zu ſpät 
Auf Wiederſehen, — und nochmals meinen Dank 
für die ſchöne Waffe!“ 

Er drückte dem Schwiegervater die Haud und 
ging davon. 

Noch war er nicht ganz zwiſchen den Stäm— 
men verſchwunden, als von der entgegengeſetzten 
Seite her eine andere männliche Geſtält ſichtbar 
wurde. 

Es war der Graf. 
Sein Geſicht zeigte den ungnädigen Ausdruck, 

den er Bachmann gegenüber in letzter Zeit immer 
annahm. 

Er war in Jägertracht. * 
Die Büchſe trug er an der Schulter, und an 

der Jagdtaſche hingen einige Rebhühner, die er 
draußen auf dem Felde geſchoſſen hatte. 

„War das nicht Ihr Schwiegerſohn, der dort 
eben fortging?“ fragte er, auf die ſoeben ver— 
ſchwindende Geſtalt Rohde's weiſend. Dann 
war er es wohl auch, der den Schuß abgegeben 
hat? So viel mir bekannt iſt, beſitzt er für 
meinen Wald keine Jagderlaubnis!“ 

Der Herr Graf entſchuldigen. Es war aller— 
dings mein Schwiegerſohn, er hat aber nicht in 
dem Walde gejagt. Ich habe ihm eine meiner 
Flinten zum Geſchenke gemacht, da ich ſie ja in 
der nächſten Zeit wohl nicht brauchen werde, 
und da hat er denn einen Probeſchuß auf einen 
Habicht abgegeben. Das war alles.“ 

Der Graf runzelte die Brauen 
„Das hätte er 

können. Habicht oder nicht Habicht — durch die 
unnütze Schießerei wird nur ohne Urſache das 
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Montag, den 16. Juni 1919 7 
wurde feſtgeſtellt, daß zum Hauswächter des 
Landhauſes, in dem der Mord verübt wurde, 
Brzozowſki, vor dem Ueberfall ein gewiſſer An— 
ton Pawlak gekommen war, der ſich über die 
Vermögensverhältniſſe des Bender erkundigte. 

Pawlak überredete ſeine Bekannten W. Pentalſki, 
St. Grabſti und St. Pawlak zum Ueberfall, 
worauf dieſe auch eingingen. Sämtliche Teil— 
nehmer an dem Ueberfall wurden in das Dluga— 
gefängnis eingeliefert. Sie haben ihre Schuld 

bereits eingeſtanden. 
Nr. 27 des Amtslattes iſt erſchienen. Es ent— 

hält unter anderem: keine Bekanntmachung über Einbe— 
rufung des Jahrgangs 1899; eine Verordnung der Mi— 

iſt militäriſche und innere Angelegenheiten zum 
über Requirierungen, eine Verordnung des Mi— 

3 für öffentliche Geſundheit in Angelegenheit der 
abe von Entlauſungsſcheinen; ein Rundſchreiben 

an ae Kreischefs und Stadtpräſidenten über Kinder— 
fürforge 

Die acht hygleniſchen Regeln. Die Haar— 
F greifen in rankheiten als Flechte, Ausfall uſw. 

geradezu erſchreckender Weiſe um ſich. Alle An— 
regungen zur Vorbeugung laſſen ſich in acht 
Regeln zuſammenfaſſen, die bei jedem Haar— 
pfleger unmittelbar neben dem Spiegel und deut— 
lich eſerlich für die Kunden hängen ſollten. 
Dieſe acht Regeln heißen: 1. Kopfſchutz wechſeln, 

Seife mit 20 Lyſoform anfeuchten (bei empfind⸗ 
her Haut weniger oder ohne Lyſoform), 3. Pin⸗ 

ſel und Meſſer wechſeln, 4. Serviette zum Trock— 

— 

nen, 5, Verletzungen mit 100 Jodtinktur und 
ſtets friſcher ſteriler Watte tupfen, 6. Kamm und 

e wechſeln, 7. beim Kopfwaſchen Schwamm 
8. ungebrauchtes Trockentuch. Ferner 

iſt zu beachten: Pinſel, Meſſer, Kamm, Bürſte, 
Schwamm nach einmaligem (jedesmaligem) Ge— 
brauch mit 30/, Lyſoform waſchen. Löſung täg— 
lich wechſeln. Alaunſtein, Puderquaſte, Rollbürſte 
nicht mehr gebrauchen. Wichtig bleibt: Reiner 

Abeitskittel, reines Lokal, nar feucht aufkehren, 
Sche Maſchinen blank und über Flamme 
halten. Streichriemen täglich mit Lyſoform 
waſchen. — Eine 20/, Lyſoformlöſung 1 Likör⸗ 
gläschen Lyſoform auf 1 Liter Waſſer, eine 30/, 
Lyſofſormlöfung ¶ 1/, Likörgläschen Lyſoform 
auf 1SLiter Waſſer. 

Wer iſt's? Ein Brief von Martin Liebe aus 
Berlin an ſeine Eltern in Lodz kann aus der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der Lodzer Freien Preſſe“ abgeholt werden. 

Aus der Umgegend. 
Die Hallerſchen Truppen. 

Sieſer Tage gab es in Brzeziny eine 
ungewöhnliche Senſation: der Einzug Hallerſcher 

Truppen. Am Mittwoch gegen 6 Uhr abends 
rraf der Sitzung der Stadtverordnetenver⸗ 

ſammlung die Nachricht ein, daß in 23 Stun— 
den eine Abteilung Hällerſcher Truppen in die 
Stadt einziehen werde. Die Sitzung wurde 
unterbrochen und die Stadtverordnetenverſamm— 
lung beſchloß, die Truppen zu begrüßen. Die 
von dem Einzug der Truppen in Kenntnis ge— 
ſetzte freiwillige Feuerwehr rief ihre Mitglieder 
durch Trompeten⸗Signale zuſammen. Bald war 
die ganze Stadt auf den Beinen. Jung und alt 
lief auf die Lodzer Chauſſee, auf der die Trup— 
pen ihren Einzug hielten. Mädchen und Frauen 
begannen die Straßen mit Kaſtanienblättern zu 

19 m 

beſtreuen. Mehrere Häuſer wurden mit Grün 
geſchmückt. Die Feuerwehr marſchierte unter 
Führung des Herrn Mruz mit ihrem Orcheſter 
hinter den katholiſchen Friedhof, wo ſie in Er— 

wartung der Gäſte Aufflellung nahm. Auf An— 
regung der jüdiſchen Stadtverordneten wurden 

vbvor dem Magiſtrat mit Palmen geſchmückte 
4— Tiſche aufgeſtellt, die ſich bald mit hohen Bergen 

von Speiſen bedeckten. Die Geduld der Ein— 
wohner wurde jedoch auf eine harte Probe ge— 
ſtellt, denn erſt gegen 119, Uhr nachts trafen 
die Truppen ein. Das elebktriſche Licht brannte 

Wild beunruhigt. Freilich,“ ſetzte er mit einem 
verächtlichen Achſelzucken hinzu, „was liegt Ihnen 

doran⸗ 
In das Antlitz Bachmann's ſchoß tiefe Röte. 
Herr Graf, wenn Sie damit ſagen wollen, 

daß h wohl der Meinung ſei, ich brauche es 
nun, da ich morgen den Wald verlaſſe, mit 
maeinen Pflichten nicht mehr ſo genau zu nehmen, 

ſo weiſe ich das bei aller Ehrerbietung entſchie— 
den zurück. Ich habe bisher meine Pflicht getan 
— und werde ſie bis zur letzten Stunde tun!“ 

„So werden Sie ſich wohl auch bis zur letzten 
Stunde gefallen laſſen müſſen, daß ich Unge— 
hörigkeilen rüge. Uebrigens — da mich ja der 
Schuß nun einmal herbeigelockt hat — wie ſteht 
es Herr von Brandenfeld, mein neuer Förſter, 

trifft morgen mittag gegen zwölf Uhr hier ein, 
und ich darf wohl hoffen, daß ſeinem Einzuge 
keine Hinderniſſe im Wege ſtehen werden ?“ 

Er warf über die Schulter hinweg einen Blick 
durch die offene Tur des Forſthauſes. 

Es ſieht mir nicht danach aus, als ſollten 
Sie bis dahin zum Abzuge bereit ſein.“ 

„Der Herr Graf mögen ganz beruhigt ſein,“ 
verſetzte Bachmann ſinſter. „Der Möbelwagen 

iſt für neun Uhr beſtellt, und wenn der Herr 
von Brandenfeld erſcheint, wird er nur noch die 

leeren Wände finden!“ 
Gut denn. Es war auch nur wegen der 

Unbequemlichkeiten, die Herrn von Brandenfeld 
im anderen Falle erwachſen könnten. Adieu!“ 
Er nickte dem Alten hochmütig zu und ging 
mit ſeinem Hunde davon. 

Bachmann blickte ihm düſter nach. — 
Das alſo war der Abſchied! Keinen freund— 

lichen Blick, kein Wort der Anerkennung gönnt 
er mir. Gott ſei Preis und Dank, daß ich 

wegen Mangel an Kohlen wieder einmal nicht. 
Nur der Mond und einige Fackeln beleuchteten 
das ungewöhnliche Bild. Es trafen gegen 150 
Mann (Artillerie) ein. Der Bürgermeiſter Herr 
Niedzwiedz überreichte dem Kommandaten Brot 
und Salz und hieß ihn im Namen der Stadt 
willkommen, worauf der Stadtverordnete W. Jerzy⸗— 
kowſkti die Begrüßungsrede hielt. Der Komman— 
dant antwortete in franzöſiſcher Sprache und 
brachte ein Hoch auf Polen aus. Mit einem 
ſtürmiſchen Hurra wurde ſeine Rede aufgenommen. 
Das Oxcheſter intonierte „Noch iſt Polen nicht 
verloren!“ Mehrere Soldaten nahmen an den 
gedeckten Tiſchen Platz, an denen ſie bis in die 
ſpäte Nacht hinein ſitzen blieben. 

Nachdem am Freitag in aller Frühe einige 
Mann Haͤllerſcher Truppen nach Ozorko w 
gekommen waren, um für ihre anrückenden 
Kameraden Quartiere zu beſorgen, traf am Nach— 
mittag eine größere Abteilung in die Stadt ein 
und bezogen die vorbereiteten Quartiere. 

! A 

An die geſchätzten Leſer 
der Lodzer Freien Preſſe. 

Lieber Leſer, wenn du kannſt, 
Zahl' für deine Zeitung, 
Denn bedenke, ſchweres Geld 
Koſtet ihre Leitung. 
Geld auch koſtet das Papier, 
Druck und Satz nicht minder; 
Daß es ohne Geld nicht geht, 
Das weiß ſelbſt ein Blinder. 

Um gütige möglichſt ſchnelle Einzahlung des 
Bezugspreiſes bittet die hieſigen und auswärtigen · 
Bezieher 

der Verlag 
der Toozer Jreien Preſſe. 
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Zgierz. Jeden Monat Jahrmarkt. Die 
Jahrmnärkte, die hier bisher jeden zweiten Monat ſtatt⸗ 
fanden, werden von nun ab jeden Monat ſtattfinden, 
und zwar am erſten Mittwoch nach dem 15. Der nächſte 
Jahrmarkt findet am kommenden Mittwoch, den 
—18. Juni ſtatt. 

Ozorkow. Ausflüge. Am 1. Pfingſt⸗ 
feiertage veranſtaltete der hieſige Kirchengeſaug— 
verein „Concrdia“ einen Auflug in den Wald 
von Sokolniki. Nachdem ſich die Mitglieder des 
Vereins im Vereinslokale verſammelt hatten, ging 
es unter Mandolinen- und Guitarrenklängen hin— 
aus ins Freie. Am Ziele angelangt, machten die 
Ausflügler Raſt, ſpielten, ſangen und waren ver— 
gnügt bis in den Abend hinein. Am 2. Feier⸗ 
kage war das in der Nähe gelegene Dorf Wy— 
rzhszki, das Ziel der Ausflügler in dem ein 
Volksvergnügen veranſtaltet wurde. Auch dies— 
mal wurde Feſungen und muſiziert. Es iſt hier— 
bei zu erwähnen, daß der erwähnte Verein der 
einzige in Ozorkow iſt, in dem ſich die evang. 
Gemeindeglieder, hauptſächlich die Jugend, wöchent⸗ 
lich zwei mal zu Geſangübungen verſammeln. 
Daͤbei iſt ihnen Gelegenheit geboten, über ernſte 
und heitere Sachen Gedanken auszutauſchen. 

Zdunſka⸗Wola. Verhaftete Stadt— 
verordnete. Wie der „Glos Polſki“ meldet, 
wurden die drei Stadtverordneten Jankielewicz, 
Smiechora und Luboszyca, die aus der Liſte des 
Bund“ gewählt wurden, von der Polizei ver— 
haftet und in das Gefängnis zu Sieradz einge— 
lüefert Als Grund der Verhaftung geben die Be— 

—Aã— 

wenigſtens das Gefühl 
mit mir nehmen kann!“ 

Er ging zum Hauſe zurück und machte ſich 
daran, die beiden Flinten einzupacken. 

Die Muhme kam vielleicht erſt in einer Stunde 
heim, und es war gut, wenn er durch die Be— 
ſchäftigung ſeine Gedanken von den dunklen Pfa— 
den ablenkte, auf denen ſie wieder wandelten. 

Endlich war das Werk getan! 
„Es iſt mic faſt, als hätte ich die braven 

Dinger in einen Sarg gelegt,“ murmelte er vor 
ſich hin, als er das Haäus verlaſſen hatte, um 
die Muhme draußen zu erwarten. „Ach ja,, 
morgen um die Zeit ſitze ich bereits — 

Er unterbrach ſich und hob lauſchend das Haupt. 
Ein Schuß war gefallen. 
Langſam vexrollte das Echo, das er erweckt 

hatte. Vögel flatterten erſchreckt von den Aeſten, 
uͤnd Diang, die Jagdhündin, ſpitzte mit einem 
kurzen, bellenden Laute die Ohren. 

„Es wird der Gdaf geweſen ſein,“ meinte 
Bachmann. „Gewiß hat er doch noch etwas 
Jagdbares gefunden!“ — 

Er erhob ſich von der Bank, auf der er ge— 
ſeſſen hatie, und ging der Muhme entgegen, die 
ſoeben auf dem Wege ſichtbar wurde. 
Als er ſie erreichte, erſchrak er. — 

„Was iſt denn eigentlich heute los?“ rief er 
aus. „Biſt Du etwa auch ſo gelaufen, wie der 
Hermann? Der war ja auch ganz atemlos!“ 
Die Muhme atmete in der Tat ſehr heſtig 
und zeigte auch im übrigen alle Anzeichen einer 
lebhaften Erregung. — — „Der Hermann? So war er alſo wirklich 
hier? Und er iſt ſchon wieder weg?“ 

Na ja doch! Biſt Du ihm nicht begegnet? 
Eigentlich müßte er längſt daheim ſein!“ 

3133 32 35 41 71 91 254 90 
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hörden an, daß die Verhafteten Untertanen 
Rußlands ſeien, das ebenfalls polniſche Bürger 
verhafte. 

Aus dem Reiche. 
Lublin. Ein Mittelgegen die Le— 

bensmittelteuerung? Der „Glos lu— 
belſti“ meldet, daß die hieſigen Rabbiner von den 
Juden einen Schwur abgenommen haben, der ſie 
zur Einhaltung der Höchſtpreiſe für die zu ver— 
kauſfenden als auch zu kaufenden Artikel erſten 
Bedarfs, hauptſächlich der Lebensmittel, ver— 
pflichtet. 

Letzte Nachrichten. 
Vorausſichtliche Offenſive gegen die 

Angarn. 
Wien, 16dun der auns 
Paris zurückgekehrte Generalinſpektor der ſſchechi⸗ 
ſchen Armee Schreiner erklärt, daß mit jedem 
Augenblick ein gemeinſamer Angriff der rumäni—⸗ 
ſchen, ſerbiſchen und franzöſiſchen Truppen gegen 
die Ungarn zu erwarten ſei. Bis zum Augen⸗ 
blick dieſes Angriffes iſt die Aufbietung aller 
iſchechiſchen Kräfte erforderlich. 

Für den Wiederaufbau der Kirchen 
in Nordfrankreich. 

New⸗York, 15. Juni. (P. A. T.) Die 
Katholiken New-⸗Yorks haben eine Sammlung 
von 500 Dollar (2) veranſtaltet, die zum Wieder⸗ 
aufbau der zerſtörten Kirchen in Frankreich ver— 
wendet werden ſollen. Es beſteht die Abſicht, die 
Sammlung auf 5 Millionen zu erhöhen zwecks 
vollſtändiger Beſtreitung der in Betracht kommen— 
den Ausgaben. 

Noch etwas von der Ermordung 
der Zarenfamilie. 

Wien, 14. Juni. (P. A. T.) Im Gegen⸗ 
ſatz zu den in den leten Tagen verbreiteten Mittei⸗ 
lungen, daß die Zarengattin lebe und ſich an 
einem ſicheren Ort befinde, melden die Blätter 
aus Moskau, daß die Zarenfamilie tatſächlich 
ums Leben gebracht worden iſt. Der Zar ſtieß 
vor ſeinem Tode Flüche gegen ſeine Feinde aus. 
Sein Leichnam wurde in eine Kiſte gelegt, die 
ſofort nach dem Moskauer Kreml geſ und 
dort nach der Unterſuchung der Leiche durch Per— 
ſonen, die den Zaren gut kannten, in einem Ofen 
verbrennt wurde. Die Zarin lebte noch nach 
dem erſten Schuß und rief: „O Wunder, ich 
lebe noch!“ Der Thronfolger verſchied erſt nach 
dem 7. Schuß. — 

Lotterie des Haupthilfsausſchuſſes 
R. G. O. 

Ohne Gewähr) 
5. Klaſſe, 8. Ziehungstag. 

300 000 Mk. auf Nr. 48453. 
80 000 Mt. auf Nr. 17641. 
53000 Mk. auf Nr. Nr. 2313 12886 15457. X 
3000 MeE. auf Nr. Nr. 5026 8732 14372 26702. 

10oo it. auf Rir. dir 81 3688 38ια αα 17807 17811 26996 31096 39490 42474 49461. 
80600 WMk. auf Nr. Nr. 2369 6579 8720 9158 11213 

12966 13299 15903 15922 17601 18572 19030 20849 
24492 24664 24761 27204 28733 29942 31925 32760 
32947 35585 35964 37148 39705 40410 42135 46770. 

190 Mk. auf Nr. Nr. 60 2585 4101 7305 7724 
11241 12616 12909 13243 13463 15962 16874 18568 
18780 21122 24453 25009 26345 28528 28620 29882 
31739 32333 33023 34692 37112 37859 37879 38429 
38913 39696 40673 41679 43232 44118 46672 48010. 

250 Mk. auf Nr. Nr. 54 154 295 313 331 414 22 
70 504 637 245 54 886 922 38 98 1014 37 46 149 33 
67 253 608 805 41 58 7 911 70 2002 103 36 279 4 
525 26 72 610 18 30 39 52 710 81 86 87 959 79 

398 514 28 77 631 47 33 

Die Muhme ſchüttelte den Koof. 
— „Vor einer halben Stunde bin ich vom 
Schulzenhofe fort. Da war er aber noch nicht 
zu Hauſe!“ 

„Na, das verſtehe ein anderer! Zeit genug 
hat er ja gehabt! Inzwiſchen habe ich ſogar 
noch anderen Beſuch gehabt, nämlich den Herrn 
Grafen. Er war natürlich wieder einmal ſehr 
ungnädig und zwar darüber, daß der Hermann 
aus der Flinte, die ich ihm geſchenkt habe, hier 
vor dem Hauſe einen Probeſchuß auf einen Ha— 
bicht abgegeben hat. Aber was haſt Du denn 
nur wieder?“ 

Die Muhme ſtarrte ihn in der Tat mit ganz 
entſetzten Blicken an. 

„Der Graf? Der Graf war hier? Und eine 
Flinte? Du haſt dem Hermann eine Flinte 
gegeben?“ 

„Den Donner, ja! Was iſt denn dabei ſo 
Beſonderes? So rücke doch endlich mit der 
Sprache raus!“ 

„Eine Flinte? Du haſt ihm —?“ und dann 
plötzlich, in geheimer Angſt die Hände faltend: 
„Ach, Schwager, Schwager, — hätteſt Du ihn 
doch nicht foxrtgelaſſen!“ 

Der Förſter, der noch immer nichts verſtand, 
wollte aufbrauſen, aber ſie zog ihn, ehe er ein 
Wort ſprechen konnte, mit ſich in das Haus. 

„Komm'! Ich ſehe, daß Dir der Hermann 
nichts geſagt hat, aber jetzt, wo ſich nichts mehr 
verbergen läßl, mußt auch Du alles wiſſen. 
Drinnen werde ich Dir exzählen, was vorge— 
fallen iſt!“ 

Bachmann erſchrak heftig, und in der Vor— 
ahnung eines neuen Unglücks folgte er der Muhme 
bang klopfenden Herzens in das Haus. 
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572 641 705 36 910 13016 26 67 72 187 212 73401 
464 68 75 516 613 752 57 60 94 95 813 42 84 1013 
101 112 51 55 56 20M 4. 304 64 83 431 564 74 654 78 
744 848 79 93 970 15052 533 77 172 86 227 76 355 
413 41 575 611 42 82 713 87 819 26 53 9350 16002 
42 214 54 62 333 36 412 21 542 72 82 87 60154 81 
722 79 853 928 38 17051 203 8 12 35 79 356 554 640 
735 888 18001 2 110 27 70 251 456 63 80 4485 75 
587 632 660 718 88 02 27 800 37 075 180010 22 70 99 
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56 832 54 68 902 60 68 76 82 88 22010 59 102 50 70 
98 257 61 414 61 582 90 697 708 72 816 18 0 917 
64 86 23037 45 67 94 103 9 10 83 273 306 7 97 414 
23 38 44 571 618 8537 24031 37 100 20 36 4383 601 
64 611 32 774 812 22 902 25024 108 113 20 722 211 

29 329 57 63 434 37 303 14 0 43 79 99 676 723 
8083 921 77 26006 39 63 120 46 78 238 46 48 56 
71 419 31 33 536 68 93 710 26 911323882 

27009 18 22 138 45 32 93 97 203 57 302 55 68 488 
596 608 702 80 818 70 902 68 99 28193 95 238 427 
78 80 563 90 618 78 703 99 843 84 973 280483 74 983 
123 83 202 90 376 480 576 625 58 70 720 35 858 9 
920 30082 142 53 87 206 18 451 500 23 76 681 718 
6 942 31021 66 148 34 407 47 654 70 73 584 95 
643 48 66 716 82 97 866 939 80 32016 33 409 62 140 
255 96 414 46 50 89 444 89 5374 77 745 74 885 924 
81 33005 35 41 51 84 186 223 52 81 409 512 716 49 

78 906 30 33060 149 84 211 33 66 0 15 688 612 
29 36 720 890 994 350603 152 71 95 200 467 32 61 
69 88 416 44 51 57 591 672 766 806 7 1 2282 
40 62 36076 127 55 284 308 89 417 24 518 665 68 
751 74 895 921 37 37078 182 69 208 221 71307 67 
424 36 44 62 503 7 91 788 874 906 5067 38006 124 
209 33 307 62 87 486 43 510 632 89 740 49 64 914 
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83 96 563 634 47 720 24 08 762 675 991 20120 302 
19 531 700 79 800 47 55 903 11051 97 195 227 56 91 
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620 738 711 813 967 44042 90 220 313 67 500 6 15 
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115 60 360 471 501 86 639 767 91 95 828 72 9346 
63 7068 101 42 405 190 320 22 85 624 32 801 64 70 
91 48001 37 77 124 32 60 232 82 88 3390 78 474 546 
551 619 791 96 802 86 91 905 10 20 280002 15 32 67 
72 199 338 427 30 60 670 99 709 11 50 805 942. 

9. Ziehungstag. 
100 000 Mk. auf Nr. 11756. 
5 000 Mk. auf Nr. 18501. 
3 000 Mk. auf Nr. Nr. 36321 486209. 
1500 Mk. auf Nr. Nr. 4131 16810 27778 

4178. 
1000 Mk. auf Nr. Nr. 22879 9573 11825 

29235 31771 38091 40112 41571 42730 
800 Mk. auf Nr. Nr. 4002 4408 6331 7455 145 

15884 16408 17074 20333 22276 22577 25953 26539 
27644 28404 19818 36631 37268 27836 28580 43945 
44121 46548 47041 49740 49906. 

A00 Mk. auf Nr. Nr. 2201 2568 2692 3708 Aos 
5109 8711 8038 9542 9979 13387 16713 17114 1724 
19026 21827 23615 23624 24381 28370 26445 26741 
27011 2429 31441 32860 32857 36001 36669 37762 
39221 44117 46453 47483 47802 48738. 

2 J 

Briefkaſten. — 
S. K. in Brzeziny. Ihr zweiter Beitrag kann 

aus zenſuralen Gründen nicht gebracht werden. Freund⸗ 
lichen Gruß! * 
S E. Ihr Eingeſandt iſt unſerer Meinung nach 

35 Es iſt ja nicht ausgeſchloſſen, daß die s 
auch noch den Arbeitern vorgeſührt werden, und zwar 
gegen ein geringes Eintrittsgeld. — 
—E. S. Wenden Sie ſich mit ihrer Anfrage an d 
Rote Kreuz in Warſchau (Towarzystio bzerwonego krey 
w Warszawie). 2 * 

— verantwortlicher Schriſtlelter 

Hans Krieſe, Lodz. 
Druck Lodzer Freie Preſſe“, Petrilauer Strabe 86 

12. 

Schloß Lindenhofen hatte Beſuch. — 
Geſtern, am Spätnachmittage war er ange 

kommen. —— 
Es hatte bereits zu dunkeln begonnen, als die 

gräfliche Equipage vor das Schloß gerollt war 
und Artur einem niedlichen, jungen Mädchen vo 
ſechzehn Jahren aus dem Wagen geholfen hatte. 

Dieſes niedliche junge Mädchen, daß ein weni 
befangen hinter dem Grafen die Freitreppe hin⸗ 
aufſtieg und, oben angelangt, Wera mit ſaſt 
miſchem Jubel an die Bruſt flog, war Guſtche 
von Brahnien, eine Kouſine Wera's. 

Sie hatte den vorigen Winter in der Reſiden 
wo ihr Vater die Wuͤrde eines Geheimen Le 
tionsrates bekleidete, mit Wera viel verkehrt d 
blickte ſeit dieſer Zeit mit einem unbeſchreiblichen 
Enthuſiasmus zu der um einige Jahre älte 
Freundin auf. F 

Für ſie war die ſchöne, elegante undek 
Wera der Inbegriff der Schönheit, der Ele an 
und Klugheit uͤberhaupt, und das einzige Streben 
das Guſtchen kannta war, ihrem leuchtenden Vor 
bilde nachzueifern und ſich zu bemühen, ein 
ihm gleich zu tun. — 

Mit Jubel hatte ſie die Einladung W 
angenommen, die ſich in der Einſamkeit des 
aufenthaltes trotz der vielfachen Beſchäftig 
denen ſie ſich hingab, denn ſchließlich doch 
einer weiblichen Geſellſchaft ſehnte. 

Fortſetzung folgt. 



Vodzer Freie Preſſe — Montag, den 16. Juni 1919 

Mein Garten. 
Nach Weſten hin gewendet 
Hab' ich ein Gärtlein klein, 
Dem einſt der Herr geſpendet 
Viel Sonne zum Gedeihn. 

An warmen Frühlingstagen 
Hab' ich gepflanzt, geſät, 
Manch' Pflänzlein übertragen 
In Hoffnung — mit Gebet. 

Mit Tränen ſie begoſſen, 
Wenn dürr ihr Boden ward; 
Bis aus der Erde ſproſſen 
Die Pflänzlein eig'ner Art. 

Der Maien brachte Blüten; 
Doch, ach, mein Herz iſt ſchwer: 
Ich konnte ſie nicht hüten 
Vor Reif und Würmeheer. 

Die Blüten, die getroffen 
Des Wurmes Stich ins Herz, 
Sind welk — und all' mein Hoffen 
Verſchlang der bitt're Schmerz. 

Und Blüten, die entriſſen 
Mir nachts der Sturmeslauf, 
Sind tot — und Tränenfließen 
Weckt nimmermehr ſie auf. 

Die mir der Reif geknicket 
In einer kurzen Nacht, 
Die nimmermehr erquicket 
Der Sonne Zaubermacht. 

Und Unkraut allerwegen 
Die zarten Blümlein ſtickt: 
Auf Beeten und auf Stegen 
Es ſie zu Boden drückt. 

Geh' ich durch meinen Garten, 
Dann blutet mir das Herz: 
Ich wollte treu ihn warten, 
Ziehn Blümlein himmelwärts! 

Mach Sonn' und mildem Regen, 
Herr, ſchmachtet meine Flur; 
O, gieße deinen Segen 
Auf die lebend'gen nur! 

Vaß nimmermehr vergehen, 
Herr, meine Tränenſaat! 
Du ſprachſt: „Was Tränen ſäen, 
Das ſeine Ernte hat.“ 

Iſt mir auch nicht beſchieden 
Des Sommers Frucht zu ſchau, 
So ſend' doch Teinen Frieden, 
Herr, meinen Herzensau'n! 

Klara Gnauk-Lodz. 

J 

Zylinder zu ſehen; 

Kleine Beiträge. 
Die Kathedrale von VReims als Frie— 

densdenkmal. Auf Anregung Dänemarks wird 
die Eröffnung einer Spendenſammlung für ein 
Friedensdenkmal geplant. Nach der allgemeinen 
Meinung würde die Freude der ganzen Menſch— 
heit über den Frieden die Wiederherſtellung der 
Kathedrale zu Reims zum Ausdruck bringen. Zur 
Verwirklichung dieſes Gedankens iſt ein däniſches 
Komitee ins Leben gerufen worden, an deſſen 
Spige die Prinzeſſin Margarethe ſteht. Aehnliche 
Komitees entſtehen in allen Staaten der Welt. 
In Frankreich ſteht an der Spitze des Komitees 
Frau Poincate, in England die Königin-Witwe 
Alexandra, in Schweden Prinzeſſin Ingeborg, in 
Finland General Mannerheim. Zugunſten dieſer 
Spendenſammlung wird unter anderem eine Welt— 
marke verkauft werden. Sie wird in 400 Mil— 
lionen Exempiaren gedruckt werden und das Bild 
der Kathedrale von Reims mit der Aufſchrift: 
Pax, Veritas, Libertes, Justitia — Frieden, 
Wahrheit, Freiheit, Gerechtigkeit — zeigen. 

Die Mode auf der Pariſer Friedens— 
konferenz. Ein engliſcher Berichterſtatter hat 
ſich das Äeußere der Männer, die gegenwärtig 
auf der Friedenskonferenz zuſammen tagen, genau 
angeſehen, und beſchreibt die Herrenmode, die hier 
in Erſcheinung tritt. Das Hauptkleidungsſtück iſt 
der ſchwarze Gehrock, in dem ſämtliche Delegierte 
auf der Friedenskonferenz erſcheinen. Er ſihtzt 
ihnen auch allen vortrefflich mit Ausnahme eines 
einzigen Abgeordneten, der ſich darin augenſchein— 
lich nicht wohl fühlt. Es iſt der Emir Feiſai, 
der Sohn des Königs von Hedſchas, zu deſſen 
weißem goldgeſticktem Turban das Kleidungsſtück 
nicht ſehr gut paßt. Der Zeremonienmeiſter der 
Konferenz, der Franzoſe William Martin, der 
auch in Modeſachen den Ton augibt, trägt den 
Gehrock ohne Knöpſe. Den knopfloſen Gehrock 
irug man bisher nur in Geſellſchaften, wo man 
ſich unter Freunden befindet: er hat alſo einen 
etwas weniger zeremoniöſen Charakter als der 
Gehrock mit Knöpfen. Lloyd George und die 
meiſten Teilnehmer der Konferenz haben ſich dem 
Vorbild Martins angeſchloſſen. Es erregte auch 
unter den Franzoſen einen gewiſſen Anſtoß, daß 
er in einem weichen Hut bei den Sitzungen er— 
ſcheint, während ſonſt allgemein der Zylinder ge— 
tragen wird. Beſonders Wilſon iſt niemals ohne 

wie ſich überhaupt Modekenner —19. 

darauf geeinigt haben, daß er der beitgekleidete 
Mann auf der Konferenz ſei. Was Kragen und 
Schlipſe anbelangt, ſo gibt es da keine feſtſtehende 
Regel. Der größte Teil der Konferenzmitglieder 
trägt Kragen mit umgebogenen Ecken. Da es 
zumeiſt ältere Herren ſind, ſo wollen ſie ſich der 
ſleifen Strenge des hohen Kragens nicht mehr 
unterwerfen. Schwarz iſt die herrſchende Farbe 
in den Anzügen der Konferenzmitglieder. Nur 
die Schlipſe hringen einen leiſen farbigen Ton in 
das ernſte Bild. Viele der Herren tragen zwar 
auch ſchwarze Schlipſe, aber die farbigen ſind in 
der Neberzahl und die Lieblingsfarbe iſt grau. 

Aus der Geſchichte des deutſchen The⸗ 
aters in Niga. Mit dem deutſchen Theater in 
Riga, das die brandſtifteriſche Wut der Bolſche— 
wiſten zerſtört hat, iſt eine der ſchönſten und 
lebendigſten Zeugen deutſcher Kultur in den Oſt— 
ſeeprovinzen dahingegangen. Das Rigaer Theater 
beſaß dadurch eine ganz eigenartige Ausnahme— 
ſtellung, das es durch 100 Jahre-hin die einzige 
bedeutende deutſche Bühne des Auslandes geweſen 
iſt. Schon in der erſten Blütezeit der deutſchen 
Schauſpiellunſt am Ende des 18. Jahrhunderts 
drangen fahrende Komödianten über Königsberg 
bis nach Riga vor, und bedeutende Schauſpieler— 
Prinzipale machten das deutſche Publikum des 
Baltikums hier mit den klaſſiſchen Werken der 
deutſchen Dramatik bekannt. Bald entſtand dann 
eine ſiehende Bühne, die, obwohl am äußerſten 
Rande des deutſchen Kulturkreiſes gelegen, immer 
wieder bedeutende Perſönlichkeiten anzog. Die 
Glanzzeit des Rigaer Theaters iſt die kurze Pe— 
riode der Direktion Karl v. Holtois, 
der von 183751839 in Riga eine unvergeſſene 
wertvolle Tradition ſchuf. Gegenüber der damals 
bereits herrſchenden Virtuoſenkunſt erklärte Holtei 
in ſeinem zum Abonnement auffordernden Pro— 
gramm: er erkenne die Bildung und Erhaltung 
eines guten Zuſammenſpiels für ſeine Hauptauf— 
gabe; dafür aber ſei eine öftere Wiederholung 
derſelben Stücke notwendig und deswegen müſſe 
das Publikum ſich in dieſe Einrichtung ſchicken. 
Sein erſier Kapellmeiſter war der junge Ri— 
chard Wagner, der hier die Grundlagen für 
ſeine Kenntnis des Theaterweſens und damit für 
ſeine ganze Kunſt ſchuf. Auf ein gutes Enſemble 
und ein abwechſlungsreiches Repertoire hat man 
in Riga immer gehalten, und wenn auch Gaſt— 
ſpielreiſen die meiſten bedentenden Künſtler des 

Jahrhunderts nach der Stadt jführten, hielt 

Offerten an Zeit.Exp. Springer, vBielitz. 
ſind waggonweiſe verfügbar. 

der gute und geſunde Geſchmack der Rigerfer 
doch immer an der Tradition aus Deutſchlands 
klaſſiſcher Theaterzeit ſeſt, ſodaß das dentſche 
Theater in Riga in ſeiner beſcheidenen Form 
eine Art' Muſterbühne und der ſtärkſte Hor: des 
Deutſchtums geweſen iſt. 

Caruſos Preisſteigerung. Auch Waruſo 
hat dem allgemeinen Zug der Zeit ſolgend, eiue 
Preiſe erhöht, obgleich man eigentlich hätte au— 
nehmen können, daß er bereits im Frieden enen 
gewiſſen Höhepunkt erreicht hatte. Wie uus 
Kopenhagen gemeldet wird, haben ſich deine 
Preiſe um 250 Prozent gegen ſeine Friedens 
forderungen geſteigert. Er hat mit dem hollän— 
diſchen Impreſſario Wittoorver einen Vertrag 
abgeſchloſſen, demzufolge er für ein einmaliges 
Auftreten 40 000 M. und 10 Prozem des nein 
gewinns erhält. Eine notwendige Folge dadon 
iſt, daß auch die Preiſe der Plätze außerordent— 
lich hoch ſein müſſen. Wer das Glück daben 
will, bei einer dieſer Vorſtellungen den „größten 
Tenor der Welt“ zu hören, muß für den teuer 
ſten Platz 110 M. und für den billigſten 20 M. 
anlegen. 

Staatsbankerotte. Der „Weltmarkt' aibt 
die nachfolgende intereſſante Ueberſicht über die 
wichtigſten Staatsbankerotte während —19. 
Jahrhunderts, wobei von vielen bankerottähn!chen 
Vorkommniſſen abgeſehen wird. Europa im 
Gebiete des Deutſchen Reiches und Preußen 
1807, 1813; Weſtfalen 1812; Kurheſſen 1814153; 
Schleswig-Holſtein 1850. In Oeſterreich: 1802, 
1805/6, 1811, 1816, 1868. In Holland: 1814. 
In Spanien: 1820, 1831, 1834, 1851, 18567, 
1872, 1882. In Griechenland: 1825, 1833. 
In Poriugal: 1837, 1852, 1892. In Rußland: 
1839. In der Türkei: 1875, 1876. 1881. In 
Egypten 1876. Außerhalb Curopas: in ord— 
amerita in 12 Unionsſtauten: in Südamerzig in 
ſämtlichen Staaten, und zwar durchweg mehrfach. 
Man ſieht alſo, daß ſowohl Europa wie die 
außereuropäiſchen Staaten im Laufe des 19. Jahr— 
hunderts von wirtſchaftlichen Erſchütterungen 
allerſchwerſter Natur wiederholt und oft in tur 
zen Pauſen heimgeſucht wurden. Häufig waren 
es die Kriege und ihre wirtſchaftlichen Nachwir 
kungen, die zu ſolchen Bankerotten führten. 

des 

Alexandrower Turnverein. 
22 
22 Am Sonntag, den 

Schützengarten ein 

2 Uhr nachmittags. Gäſte ſind willkommen. 

Juni d. J. 
veranſtalter der Alexaudrower Turuverein im— 

I 

—IDD AS mit anſchließendem Tanzkränzchen A 
unter Beteiligung der benachbarten Turuvereine. — Veginn um 

Die Verwaltung. 

Calſs und ſestaurant 

„LOuVRE“ 
Lodz, betrilauer btruhe go 

verabreicht von heute ab 

Mittageſſen aus vier 

Lodzer * 

0 

V ——— 1017 H. Fũuleuicæ. 

—X Aaumen⸗Frifier-balon!!! 
Geſichtsmaſſag 
Kopfwaſchen und Trocknen 44 
vermittels Elektrizität, — Haarfärben 

groe Farbenauswahl. Allerlei Haararbeiten. 
achtung der Aniorderungen der Hygiene. 

— Manieure, Pedicure, Ausſchneiden 
von Hühneraugen, ſchmerzlos, 

in einer be⸗ 
ſonderen un⸗ 

ichãolichen Art vermittels Umſchlägen, ſehr dauerhaft. Außerordentlich 
Peinliche 8*5 

5 

PAULINE ZYLBER. Promenaden-Strasse 27. 

— 

i z n tlich * erſheint7 Ral wöchentli Uczelni Prattyoznej Handlowosci 
Raſche Berichterſtattung und Jbarelas ————— 
Nachrichten -Uebermittelung 

0 

Wertsolle Auflätze über Politik, 
Handel und lokale Creignifſe 

o00o 0 

Wirkungsvolle Anzeigen infolge guter 
teciniſcher Ansfũnrung, Anordnungu.ſtarket 
Verbreitung im kauſkräftigen Publikum 

In ſämtlichen 
ſ Reltuten⸗Aushehungs-Apgelegenheiten 

informiert und ſchreibt 8 
das Rechtskonſulentenvüror 

Singen, Konſtanfiner btraße N. 65. 

howa Stenografja Pols 
do nabycia w ksiegarniach ? lub u autora. 

Wyszedt z druku podrécznik 3 

la 
no zosadach Gabelsbergere 

n Klein⸗ 
abzugeben. 
DentſcheGenoſſenſchaftsbanuk Behendtung mit Röntgenſtrahlen u. 

Petrikauer Straße 100. 

— ——— — — — — —— — 

8*. Kantor Dr. 
4 Speztalarzt, 

lt g ꝛut· a. peſerifche Rrauf)e iten 
und Großverkauf billig Betrikauer Straße Nr. 144 

ceege bder Ebangeliſchen Straße 

in Polen, D orzlicht (Haarausichu). Elektri⸗ 
ation u. Maſſage (Manner⸗ 

und Handarbeiten 

Ueberall zu haben. 

werden am 
beſten mit 

Gallſpünen gebühen. 

Beſtellungen nimmt an: Unlere beſchäftsſlelle 

Petrikauer Stratze Nr. 86 

JIunnge Dame 
unter W. M. 101, 
abgegeben. —2 — 

Binne Antwort unter F. . ſucht Stellung als Verkäuferin, 
Witwer mit Kind. 

ſchwäche). Krankenempfang von 
2une d 6—. . Domen v. 5-6. 

Junge Frau Antwort iſt 

1027 oder Wirtſchafterin bei allein 

l 

1016 

Achtung! 
Bimig, faſt umſonſt werden Uhren repariert 
in der Uhren-Reparaturwerkſtatt von 

Gustav Reimann, 
Zakatna-Strasse 65, im Laden. 

Kirchen-⸗Geſang⸗Verein der Johannisgemeinde. 
Donnerstag, den 19. d. Mis. findet ſür Mit— 
glieder und durch ſolche eingeführte Gäſte ein 

Hetten⸗Augflu 

Ingeſunn die ſich langweilt, ſucht brieflichen 
Gedankenaustauſch mit 
lebensluſtigem Herrn. 

Zuſchrijien unter „Tearoſe“ an 
die Geſchäftéſtelle der L. 

ſtehendem Herrn. Gefl. Oif. unter 
SWeiooin⸗ in der Ep. dis 1001 

—C Bitte verrorengegangene Offerte 
— unter „Bürgerſchüßen gilde“ noch 
J. Pumals cinteigen 1025 

feſchem, 
1025 

nach dem Wäldchen des Herrn Theodor 
Steigert in Ruda (on der Endſtation 
lints ab auf dem ſchwarzen Wege, zwanzig 

.M. M. 26! Ju kaufen geſucht kleines 
i2 

Minuten Fußweg) ſtatt. 
Brief zu Pfingſten —— Wonnnaus 

2 junge Herren, oder Bauplatz. Adreſſen erbeten. 

Annahme von Reparaturen für Uhrmacher, 
Warenhäuſer und Händler. Für Zugfeder und 

Reinigen uncr Garantie Mark 4.50; hole auch Wanduhren außer 
dem Hauſe ab. Ein Verſuch macht ſie zu meinem dauernden Nun— 
SRn, denn ce werden nur die beſten Zutaten verarbeitet. 961 

DzZatatna⸗Straße 65, im Taden. 
Unſeren Herren Mitgliedern noch zur Kenntnisnahme, daß am Mittwoch, den 18d. Vits., 

präziſe iſ, Uhr abends Singſtunde und hinterver Monats-Sitzuug mit Ballotage 
ſtattfinden. 

Gemeinſame Abfahrt mit der erſten Rudaer Tram nach ð Uhr morgens. 
Falls das Wetter an dieſem Tage ungünſtig, wird der Ausſlug 
auf den nächſten Sonntag, den 22 dieſes Monats verlegt. ors 

—— 2 

Der Vorſtand. 

zuſammen 34 Jabre alt, wünſchen uneer D. Ean die Exd. d. Bl. 
mit 2 Damen betaunt zu werden 
(wenn möglich aus Zgierz, Alexan⸗ C(art weglova 
drow oder Lodzh,. Oſffſerten — 
wenn insglich mid Bild — unter NXr. 72860 au imie lIda Maller 2u- 
A., B., C. 100 an die Erpediuca! 

1024 
-ubioeno, Prosa zwwrbeié runeza d. 

d. Bl. erbeten. 202. 
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